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von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftelungen werden in der Expedition aa 


f Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme 1 0 : aaa 
y q i Auslandes angenommen — Preis pro Quartal 4,50 , durch die Poſt bezogen 5 4 — Inferate to 
M 16080. gaffe 115 die Beile k nder ed Nene W "nb al 3 { “vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreifen. 


Die Verminderung der Wirthfdaftskoften. 
(Landwirthſchaftliche Correſpondenz der Danziger Ztg.) 

Gehört eine ſolche Correſpondenz in eine potitiſche 
Zeitung, mag hie und da gefragt werden; haben wir 
nicht genug Fachblätter, in denen die Landwirthe ihre 
Intereſſen vertreten und, worauf es doch meift 
gar Auft, ihre Schmerzen ausſprechen können? 

ohl giebt es eine Fülle von e aber 
dieſelben kommen keineswegs allen Landwirthen y 
Geſichte. Unſer Vereinsleben ift fo wenig entwickelt, 
daß nur die kleine Minderzahl der ausübenden 
Landwirthe den Vereinen beigetreten iſt, und von 
dieſen leſen nicht alle Fachblätter, außerhalb der⸗ 
ſelben kaum einer. Auch dürfte es anderen Berufs⸗ 
klaſſen nicht unintereſſant ſein, von Zeit zu Zeit 
etwas von den Vorgängen und Anſchauungen der 
Landwirthſchaft iu erfahren. Dies find die Gründe, 
aus benen Schreiber dieſer Zeilen, ein praktiſcher 
Tandwirtb in Weſtpreußen, der Aufforde⸗ 
rung der Redaction dieſer Zeitung, regel⸗ 
mäßige Artikel einzuſenden, folgt. Er will 
wichtigere landwirthſchaftliche Fragen beſprechen, 
ſeine Erfahrungen und Anſichten mittheilen und be⸗ 
gründen, uns dadurch zum Nachdenken und zu 
Meinungsaustauſch anregen. 

Die große brennende Frage betrifft die Noth⸗ 
lage der deutſchen Landwirthſchaft. Ueber dieſelbe 
iſt unendlich viel geſprochen und geſchrieben worden, 
ohne daß wir eine Aenderung, welche als Folge 
dieſer Anſtrengungen poe ae werden könnte, 
wahrnehmen können. Das thatſächliche Vorhanden⸗ 
ſein eines Nothſtandes kann Niemand leugnen, der 
mit den Pee e auch nur oberflächlich bekannt 
iſt. Die Preiſe fait aller landwirlhſchaftlichen Pros 
ducte ſind ſo ſehr geſunken, daß eine rentable Pro⸗ 
duction nicht herausgerechnet werden kann. In 
früheren Jahren hielt man für den normalen Preis 
eines alten Scheffels Weizens 3 Thaler, Roggens 
2 Thaler, heute betragen die Werthe für die gleichen 
Mengen 6,10 Mk. und 4,40 Mk. Fettes Vieh beſter 
Qualität galt noch vor 5 Jahren 32— 35 Pf., heute 
20—22 Pf. für 1 Pfo. lebenden Gewichtes. Eß⸗ 
Kartoffeln brachten 1,50 —2 Mk., heute 80— 90 Pf. 
In der Brennerei verwertheten ſich die Kartoffeln 
auf 1—1,50 Mk., heute auf 50—70 Pf., Schmutz⸗ 
wolle iſt von 60 Mk. auf 35 Mk. geſunken, Zucker⸗ 
rüben werden mit 60 —80 Pf. bezahlt gegen 1 Mk. 
und darüber in früheren Jahren. Käſe iſt ähnlich 
entwerthet, die Butter allein hat gegen das Vorjahr 
eine kleine Beſſerung erfahren, aber allem Anſchein 
nach nur in Folge der Futternoth, das nächſte 

. Jahr kann mit einer reichen Futterernte wieder 


* [Ym Lager der Berliner Autifemiten] ſcheint 
eine elde Pede e Ein Dr. Böckel aus 
Marburg hält gegenwärtig in Berlin Vorträge, 
wie die „Germ.“ aul hentiſch erfährt in der Abficht, 
die Antiſemiten von Stöcker wegzuziehen. Dr. Böckel 
ſagte u. a. in einem am Montag gehaltenen Vor⸗ 
trage, für die neuen Reichstagswahlen ſeien bereits 
in ſieben Wahlkreiſen Heſſens „reine und unver⸗ g 
fälſchte, nicht etwa Discretions⸗Antiſemiten“ als 
Candidaten aufgeſtellt. Solche Männer müßten ins 
Parlament, um fortwährend die Judenfrage fo zu 
betonen, wie 3. B. der Abgeordnete Or. Windthorſt 
den „Culturkampf“, und zwar „ohne Rückſicht auf 
rechts oder links“. Auch ein bekannter Berliner 
Antiſemit werde candidtren. (Rufe: Henrici! Beifall.) 
Wie die „Germania“ hört, wollen dieſe Antiſemiten 
mit den „Discretions⸗Antiſemiten“ des Herrn 
Stöcker nicht mehr gehen und wahrſcheinlich für 
717 idan ee en Candidaten aufſtellen, 
oder ſich der Wahl enthalten. 

N fore . 55 Congreß in Lüttich] beſchäftigt 
die katholiſche Preſſe Deutſchlands noch immer. 
Wenn ein Theil derſelben ſich bezüglich der Aus⸗ 
ſicht auf praktiſche Erfolge der Verhandlungen 
etwas ſkeptiſch ausgedrückt hatte, To wird jetzt von 
Belgien aus der Verſuch gemacht, dem Gerüchte 
Boden zu verſchaffen, daß auch die katholische 
Majorität im belgiſchen Parlamente ſich der auf 


elegen, daß die Regierung] fic) mehrere Landwirthe zu gemeinſamem Einkauf 
ſelbſt derartige Vorschläge nicht machen konnte] vereinigen, was ſich für Futter, Saat, Dünger, 
oder wollte. Alle bezüglichen Entwürfe haben] Kohlen, Eiſen ꝛc. je r empfiehlt. Aehnlich wird ſich 
viel mehr das fiskaliſche Intereſſe als die Förderung] in allen anderen Wirthſchaftszweigen Gelegenheit 
der Landwirthſchaft im Auge gehabt. So war es zu Erſparniſſen finden. — Man mißverftehe nicht, 
bei den Getreidezöllen, fo bei dem Spiritusmonopol.] die Wirthſchaft fol nicht heruntergebracht, das 
Wir meinen deshalb vor ſanguiniſcher Hoffnung | Handwerkszeug, mit dem man arbeiten ſoll, nicht 
auf Staatshilfe warnen und zur Auffuchung verdorben werden. Es wird die Kunſt der Einzelnen 
anderer Wege rathen zu müſſen. 5 En 2 e, 1 5 eh zu 8 : Bo 
ausgeſprochen aber jet erinnert, in vielen alten — sit venia ver 
winde der endet ne tet pte uf — Kodderwirthſchaften ift Geld zurückgelegt, 
fommen, feine Einnahmen vermehren, eine Serab: während fog. forſche Wirthſchaften es verſchlungen 
jegung der Wirlhſchaftskoſten werde doch nicht ge- | haben. — In Vorſtehendem follte darauf hin⸗ 
lingen, jo ſcheint es an der Zeit, das letztere [gewieſen werden, daß man nicht gut thut, auf 
dennoch zu verſuchen, und ſich der äußerſten ] Staatshilfe wie auf die bekannte gebratene Taube 
Sparſamkeit zu befleißigen. Die Noth iſt ein guter . ſondern eingedenk ſein ſoll des alten 
Lehrmeiſter, und die meiſten Landwirthe werden ortes: Hilf Dir ſelbſt, ſo hilft Dir Gott. 


ugeben müſſen, daß fie felt dem böſen 
i ten. als Deutſchland. 
e ee oh Be; darin Berlin, 7. Oktober. [Die Socialdemokraten in 


Hae cane eee Zweifellos kann Baiern] haben für die bairiſchen Landtagswahlen 


nicht noch weiter gehen kann. A 
wendung] der „Voſſ. Ztg.“ zufolge bereits einige Candidaten 
fein. e ee, 5 aufgeſtellt. In München wird von Vollmar candi⸗ 


ein. „B. an Erntekoſten ſparen will, die ar : 

En ae 5 sl Theil jeiner | Diren, der je t dauernd in Baiern zu verbleiben ge: 
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ee pet Sea pec : Wilmer und Löwenſtein genannt. Auch von einer 


ſchwender zu bezeichnen. llgemeine Regeln laſſen 1 y 
liehen en nich geben, Miraend if Die aaa r u 1 dem Congreſſe vorgetragenen Wünſche und Vor⸗ 


dwirthſchaft; 5 y 
jeder Gingelne sul fc Berhältnifen ont Dee einem cinsigen Mablbesirte aus eigener Kraft gleich | Iläge bemächtigen und peel ee Joe Deal 
ring at RA aber AGT ai , on nfl eee Dr est 

1 1 ohn⸗ = 7 
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ſparen. Daſſelbe läßt ſich von dem Zugvieb $ ; En ſeit anger del ng Umlauf geivefen. Auch | bringen würden. Was man, bemerkt dazu die „. 


die Betheiligung der Socialdemokraten an den 
Wahlen in Baiern iſt ſeinerzeit Gegenſtand des 
Streites geweſen. Abg. Viereck hatte im vorigen Jahre 
eine ziemlich ſcharfe Erk ärung gegen dieſes Vor: 
gehen ſeiner Parteigenoſſen gebracht. Die Angriffe 
ſind indeſſen verſtummt und vielleicht wird man 
ae Viereck felbit noch einmal auf der bairiſchen 
andidatenliſte erblicken können. : 

* [Meber die Entſtehungsgeſchichte des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniſſes] bringt die „Köln. Ztg.“ 
folgende Mittheilungen: 

Man weiß, daß es einige Schwierigkeiten zu 
überwinden galt, ehe Kaiſer Wilhelm ſich zur ate 
8 Unterzeichnung des Bündniſſes bewegen ließ. Fürſt ahre 
1880 ungepflügt gebliebenen Felder haben 1: Bismarck hatte die 0 Verabredung in ele⸗ 
recht gute Kartoffeln getragen. Wenn man mit Wien mit den öſterreichiſchen Staatsmännern und 
Ausſgat des Roggens auch einmal na n Gegenwart des Kaiſers Franz Joſeph getroffen, 
15. September, des Weizens nach de onnte aber nicht im voraus beſtimmen, ob es ihm 
fertig wird, jo brauchen die Folgen fo ſchlin en igen werde, die Zuſtimmung ſelnes kaiſerlichen 
qu fein, Auch die frühzeitige Saat bringt Herrn zu erlangen. Doch ſetzte er ſein Reichs⸗ 
mmer ſichere Erträge. — Im Verbrauch käuflichen] kanzleramt an dieſe Angelegenheit. Man erinnert ! 
oder verkäuflichen Futters kann ebenfalls Manche ich, daß Graf Otto v. Stolberg: Wernigerode nach w 
eripart werden. Erſparniß an Maftfutter kann wieder | Baden-Baden reiſte, wo fic) damals die kaiſerlichen | Ih wei 
Verſchwendung ſein. Wohl aber wird man zu erwägen errſchaften aufhielten, um die Genehmigung des 
haben, ob die Milch bei einem Preiſe von 6—8 Pf. atſers zu erwirken Es wird verſichert, daß da: 
viel und theures Futter bezahlt. Die vielfach vers | mals ürſt Bismarck zur Unterftügung des Grafen 
breitete Anſicht, daß Pferde allein bei Haferfutter täglich an den Kaiſer geſchrieben und jedem 
arbeiten können, iſt ſicher falſch; eine Deimijbhung | feiner Briefe eine kleine Denkſchrift beigelegt 
von Kleie macht das Futter viel billiger, und es] habe. Dieſe Bismard’ihen Promemorien von 1879 
wird dabei nach unſerer Erfahrung wenn nicht] werden als kleine Meiſterſtücke geprieſen. Kaiſer 
ganz das Gleiche, doch Ausreichendes geleiſtet. Wilhelm kam es ſehr ſchwer an, einen Vertrag zu 
Wer den al quetſcht, braucht weniger davon zu | unterzeichnen, der zwar nur ein Vertheidigungs⸗ 
füttern, beſonders iſt dies vortheilhaft, wenn er im bündniß ſein ſollte, aber doch möglicherweiſe gegen 
Gemiſch mit Kleie gegeben werden ſoll. In künſt⸗ 
ichem Dünger wird in unſerer Provinz wenig Luxus 
getrieben, er wird auf das mögliche Minimum zu 
beſchränken ſein, immer iſt er nicht zu entbehren, 
wie bei Rüben, Stoppelroggen ꝛc. Einen Ectrag 
kann man ſchaffen durch ſor fältiges Sam⸗ 
meln der aus der Wirthſchaft ſtammenden 
Dung Materialien, Anfuhr von Moorerde ꝛc. 

Nicht unbedeutendes Gewicht iſt auf den Ein⸗ 


theils daran 
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Das Angeſpann iſt meiſt fo bemefen, daß man 
auch unter ungünſtigen Umſtänden mit den Ar: 
beiten immer rechtzeitig fertig wird. Gewiß iſt es 
ſehr erfreulich, dieſe Aufgabe immer löſen zu 
können, aber — auch recht theuer. a 
man die Koſten der Anſchaffung und 
Unterhaltung eines Geſpannes Pferde oder 
der zur Beſpannung eines Pfluges nöthigen Ochſen 
genau berechnet, ſo wird man fragen müſſen, ob 
dieſe Koſten durch die Vortheile aufgewogen werden, 
welche in dem 5 liegen, und ob man 
nicht mit einer geringeren Zugkraft auskommen 
könne. Wir Alle haben ſchon einmal a 

Stoppeln zum Winter liegen laſſen müſſen, i 
immer erheblicher Schaden daraus erwachſen? 


Ztg.“, zur Beſtätigung diefer Mittheilungen ane 
führen kann, beſchränkt ſich indeſſen nur auf An⸗ 
deutungen belgiſcher katholiſcher Zeitungen, von 
denen eine Reihe ihre Bereitſchaft, für eine Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzgebung einzutreten, jetzt ausgeſprochen hat. 


Leinen Preisabſchlag bringen Dieſer Ermäßigung 
der Preiſe ſtehen für die meiſten Wirthſchaften faßt 
a hohe oder Be Betriebskoſten gegenüber. 
ie Anſprüche der Arbeiter find eher geſtiegen als 
geſunken, beſonders betreffs der Ernte⸗ urd Rüben⸗ 
arbeiten. Die Preiſe für Pferde und Ochſen ſind 
nur wenig 1 die Communalabgaben in den 
meiſten Kreiſen erheblich geſtiegen. Dazu kommt, 
daß in die letzten ſechs Jahren 3 Mißernten (1880, 
1882, 83) gefallen ſind, welche, wenn auch nicht 
alle einzelnen Gegenden unſerer Provinz in gleichem 
Maße dadurch betroffen ſind, doch faſt überall ihren 
Druck ausgeübt haben. Wer wollte unter diefen 
Umſtänden die beisehende Nothlage leugnen? 
Vielfach iſt nun verſucht worden zu ergründen, 
wie die Landwirthe ſich in dieſer böſen Lage helfen 
können. Meiſt gehen die Vorſchläge in bequemer 
Weiſe dahm, der Staat müſſe helſen. Wir wollen 
heute nicht unterſuchen, ob dieſer Anſpruch gerecht⸗ 
ertigt ſei, obwohl ſich Mancherlei dafür anführen 
ieße. Wichtiger erſcheint es, zu erwägen, ob eine 
Abhilfe durch Geſetzgebung wahrſcheinlich ſei, und 
darauf glauben wir eine verneinende Antwort 
geben zu müſſen. Alle Verſuche, in dieſer Richtung 
etwas zu erreichen, ſind fehl geſchlagen, und zwar 
hat es keineswegs allein an dem Widerſpruch der 
oppofitionellen. Parteien, vielmehr großen: 


Ru Eg que need at 1 0 te wh a 
er ſtets ein inniges Verhältniß zu Rußland un Nen E 
feinem theuren Freunde Alexander IL als Grund: ſtellt iſt. Derſelbe hat ſich jedoch durch a Bar 
lage ſeiner Politik betrachtete. Er machte bei der 
Ertheilung ſeiner Unterſchrift die Bedingung, daß 
Hor ; oak Bel in es anf aie liche ; ities matinee: 
zugleich mit Betonung des au e riedlichen n: ee : 
ie ie e a Per yee ee n Se 
> ſelbſt ſcheint nicht nach Petersburg mitgetheilt der italieniſchen Katholiken und des Papſtes am Herzen 
kauf der Wirthſchaftsbedürfniſſe zu legen. Im worden zn fein. $ A liegt, zum Nachdenken zu bringen. Es haben ſich in 
Großen kauft man billiger ein als im Kleinen. Da * [Graf Moltke] wird in dieſen Tagen in] den letzten Tagen Exeigniſſe zugetragen, welche noth⸗ 
es Conſumvereine noch faſt gar nicht giebt, können | Genua eintreffen. wendiger Weile die Aufmerkſamkeit der diplomatiſchen 
= rr. ̃ ̃ ... ̃ĩ ͤ . PT PTT 
ſtalt eines Engländers vor Ihre Florentiner | er haßt und liebt um feines Fleiſches und Blutes 


ewiſſenhafter Spürnaſe. Sie find auf guter Spur. 
Staffelei getreten wäre, eines Engländers, den Sie | willen! Er fühlte eine Bitterkeit auf ſeiner Zunge, die Allein nb 3 y 
felbft in all Ihrer Dankbarkeit einen Verrückten] ihm jetzt jedes laute Wort verleidete. Er konnte nicht Und nun war Buntzel ganz unerbittlicher 
nennen? ö ſprechen. Darum wandte er ſich wieder dem Bilde zu, Richter und lehrender Meiſter, der die kritiſchs 
„Wir kennen nur, was die Noth gereift, wir | das nun in der Dämmerung ſeltſam zu ihm ſprach mit Sonde ſeines Verſtandes in jede noch fo tee 
kennen nicht, was fie im Keim, nicht, was fie in ſeinen dunkeln Schatten und Lichtern. Und vor Lücke ſenkte, die dort oder da der ausführende 
der Blüthe verbrannt hat. Die Noth iſt eine ge: dieſem bracht’ er die herzlich klingenden Worte Künſtler gelaſſen haben mochte. Er legte die Stirn 
fährliche Schutzheilige. Man nennt fie die Mutter | hervor: in Falten und ftredte den Zeigefinger der rechten 
der Heroen; aber ſie hat ungleich mehr Verbrecher „Und foll denn das da auch zu den Engländern] Hand aus und deutete und warnte damit und 
und Narren als Helden und Künſtler gezeitigt. Mit übers Meer?“ inquirirte den Jünger bis auf die letzten 
Demuth dank ich meinem Schickſal, daß ich, wann „Wenn es die Engländer wollen!“ antwortete und geheimſten Intentionen feines Könnens. Nun 
immer es fein muß, die Angen ſchließen kann und Hugo, die Achſeln zuckend. „In Deutſchland wird fie focht ihn weder! eigung noch Laune, weder gute 
meine Kinder gemeiner Nahrungsſorgen überhoben ] wohl Niemand hindern, es zu erwerben! Alſo los!“ Abſicht noch Entſchuldigung an. Er ließ nur 
weiß.“ „Wer weiß!“ entgegnete Buntzel, ohne das wahrhaft und in allen Einzelheiten Gelungenes 
Hugo Knorr mußte dabei feines armen Vaters Kinn aus der Hand zu heben und ohne vom Bilde beſtehen und ſchnitt jeden Einwand ab, der ſich 
gedenken, wie Alfred Buntzel in der Stille | die Augen abzuwenden, das gerade noch Helle genug nicht von beſſerem Sehen oder überlegenem Können 
eines Herzens dabei feines Sohnes gedachte. Und durch das hohe Fenfler erhielt. „Schließlich find | herleitete. 
ob auch keiner der Beiden den Gedanken Morte | Sie fic) ſelbſt undgidem Namen Ihres Vaters doch So lehrte Buntzel wohl eine halbe Stunde 
lieh, die jetzt fein Innerſtes bewegten, fo half die | auch etwas ſchuldig. Sie müſſen die große Kunſt⸗ unerbittlich fort, bis die Dämmerung in Düſter ſich 
Rübrung doch dem einen wie dem anderen über das ausſtellung beſchicken. Mit dieſem Bild oder mit verfärbte und kein Glanz mehr auf der Leinwand 
Bedenkliche weg, welches ihre Wechſelreden aufae: | einem anderen! Sie haben noch Monate Zeit. Ver⸗ haften wollte 
fahren hatten, und rückte fie wieder ein gut Stück] ſuchen Sie einmal aus dem Vollen zu zeigen, was D er fi ch Knorr um, der ſchon 
näher zu einander, wo fie ſchon im Begriff waren, | Sie können! Vielleicht erhalten Sie die Medaille! it ti lab in un en Ton hr von ſich 
ſich zu entzweien. Dann find Sie ein gemachter Mann und die ſeit et 11 nuten 0 a 1 N ae 
„Vergeben Sie mit, theurer Meifter, wenn | Herzen Kunſthändler werden an Ihrer Bude nicht gab, 5 ern un mit gekreuz SR ſter z uhörte 
ich, irgend etwas unpaſſendes vorgebracht mehr vorübergehen, ohne den Kopf bereinzufteden | Porgebeugter Stirn dem ſtrengen Melſter z : 
habe. Sie willen ja nun, ich bin ein Klotz, und zu fragen, ob Sie ihnen nichts verkaufen Alfred, der anfangs vom Widerſpruch geſtachelt 
ein ungebildeter Menſch, der ſeine Worte nicht | wollen. Eines ſchönen Tages werden Sie dann ſeinem lehrhaften Feuereifer die Zügel hatte ſchießen 
N = beherrſchen, nicht zierlich und maßvoll fegen gelernt | Brofeffor, erhalten ein Atelier in der Akademie, laſſen, ward von Bedauern überrieſelt, als er die 
fichert hätte zurücklaſſen können . 2 hal. Aber Sie dürfen mir's glauben: Unter allen | werden Mitglied der Akademie.. Man muß in finſtere Miene des jüngeren Genoſſen bemerkte. 
Ob ich das glaube!“ rief Hugo, die Hände Sterblichen weiß ich keinen, den ich weniger kränken | die Höhe ſtreben, man muß vorwärts zu kommen Wie um die allzu ſchroffen Kanten feiner Rede ab: 
vor dem Munde zuſammenfaltend und die Mugen möchte als Sie, weil ich keinen weiß, den ich fo [| trachten, junger Menſch, man muß ...“ uſchleifen, ſagt' er: „Bei alledem tft das ein gutes 
zur Erde ſenkend. herzlich verehre als ich Sie verehre und verehrt Der Horchende lachte und unterbrach ben | Bild! Eines der beiten, die ich in den letzten zehn 
Und der ältere Mann fuhr fort: „Noth lehrt habe ſeit dem Tage, da mir die Augen aufgegangen] Stodenden mit den Worten: „Man muß gute Jahren entſtehen geſehen habe. Jedoch wer das 
wohl beten und auch arbeiten. Aber Noth ertödtet] find über der Schönheit der Welt und der Herrlich⸗] Bilder malen, und ſich um den Reſt, der drum und | kann, der muß noch mehr als das können! Alſo 
auch feuchtbarſte Keime und wirft den Mebltbau | keit und Größe der wahren Kunſt!“ dran hängt, nicht kümmern!“ vorwärts und empor!“ 
auf Saaten des Genies. Es hing an einem Haar, „Schon gut, ſchon gut, junger Freund“, war „Das mein' ich!“ antwortete Buntzel ſtrenge. Und der Andere verſetzte ruhigen Tones: „Ich 
he ich wäre verkommen im Kampf um's Dajein | Alles, was Alfred Buntzel jetzt hervorbrachte. Er „Man muß gute Bilder malen, das Uebrige kommt weiß, daß es ein gutes Bild iſt. Und doch haben 
mit all meinem Ehrgeiz, meinen Anlagen und wußte nicht, wie ihm war; er hätte dem jüngeren] von felber! ... Um aber ganz gute Bilder zu Sie, Herr Profeſſor, wenn nicht in allen, fo doch 
meiner Thatkraft. Und Sie ſelber! Wie wär's qe: Menſchen da vor ſich am liebſten gefagt: Du halt | malen, tadelloſe Meiſterwerke, welche die kurze in faſt allen Punkten, die Sie daran ausſtellen, 
ommen und wie lange hätten Sie denn ſich tm ja taujend Mal recht; aber Du weißt dafür aud) Spanne des eigenen Lebens überdauern, darf man } Recht. So ſehr Recht, daß mir alle Luſt am Weiter⸗ 
Wengen und Darben noch perfectioniven können, nicht, wie einem Vater zu Muth iſt, wie ein Vater fic keine Bequemlic eit hingehen laſſen und muß i arbeiten verleidet ift und ich die Sache am aller: 
enn die Vorſehung oder der Zufall nicht in Gee fürchtet, wie ein Vater hofft und wünſcht, und wie der Natur auf der Fährte laufen, mit emſiger und liebſten noch einmal von vorne begänne.“ 
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7 Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 

Alfred Buntzel ſah mit ſtarrem Blick auf des 
Redenden bewegte Lippen. Er mußte ſeines 
Karlchens gedenken, aus dem nach und nach wohl 
ein Karolüs, aber trotz aller Plag' und Sorge kein 

ente geworden war. Und dabei kam ein wunder⸗ 
liches Glänzen in ſeine Augen, das der Andere, 
den noch ſein Feuereifer in Athem hielt, ſich nicht 
ganz zu deuten wußte. Er ſah nur, daß die Linien 
um des berühmten Akademikers Mund und Augen 
uckten, und daß dies Zucken ihm einen recht ernſt⸗ 
aften, ja traurigen Ausdruck verlieh. Er vermeinte 
des Meiſters Vorurtheil überwunden und ſein Herz 
für gerührt. Und von dieſer Wahrnehmung ſelbſt 
überwältigt, ſtreckte er ihm demüthig beide Hände 
entgegen, als wollt' er thm jedes Wort abbitten, 
das er vorhin zu heftig oder zu laut ausgeſprochen 
haben mochte. 

Alfred Buntzel ergriff langſam die dargebotenen 
Hände bei den Fingerſpitzen, und ſeine Augen in 
des Jüngers Augen bohrend, ſprach er vorwurfs⸗ 
vollen Tones: „Glauben Sie nicht, daß trotz 
des Körnchens Wahrheit, das in Ihren ſtolzen 

eden verborgen ſein mag, Ihr armer Vater viel⸗ 
leicht Jahre ſeines Lebens darum gegeben haben 
würde, wenn er Sie nicht in Armuth, ſondern vor 
den gemeinen Sorgen des täglichen, Lebens ge⸗ 


Kreiſe auf einen Stand der Dinge lenken muſſen, der 


mit jedem Tage unerträglicher wird und 
wirkſames Vorgehen heiſcht. Die liberalen Blätter 
brachten kürzlich die Meldung, daß der Papſt Italien 
zu verlaſſen beabiidiige Ohne die Anſichten des 
oberſten Kirchenfürſten in dieſer Richtung zu kennen, 
muß jeder vernünftige Menſch, der die allmählich un? 
haltbar und unerträglich gewordene Lage des heil. 
Stuhles in Bet acht zieht, der Meinung zuneigen daß 
der Papſt trotz ſeines milden Geiſtes und feiner Opfer: 
willigkeit früher oder ſpäter zu dieſem äußerſten Schritte 
gezwungen ſein wird. 
i * [Die Internationale] ſoll, wie man aus ver⸗ 
ſchiedenen ſocialdemokratiſchen Organen erſehen 
kann, nun doch wieder ins Leben gerufen werden. 
Seit längerer Zeit ſchon hat man nach dieſen Be⸗ 
richten in der Socialdemokratie die vor Jahren 
erriſſenen internationalen Fäden wieder feſtzu⸗ 
nüpfen verſucht. Namentlich durch die Reiſen des 
Abg. v. Vollmar nach Dänemark und Schweden 
wurden ſehr en 1 zwiſchen der deutſchen 
und der nordiſchen Socialdemokratie hergeſtellt; ein 
Sleiches det) Reifen deutſcher Agitatoren nach 
den Niederlanden. Zwiſchen den deutſchen und den 
öſterreichiſchen Socialdemokraten werden namentlich 
durch die „ſchweizer Genoſſen“ Berührungen ge⸗ 
pogen, die au die Vermittlung mit den 
taltenijden beſorgen. Die Belgier und die 
ranzoſen ſind chen ſeit Jahren eng be: 
reundet und namentlich durch de Paepes 
Vermittelung ſind auch die Deutſchen in dieſen 
Bund hineingezogen. Amerikaner und Deutſche ſind 
ſehr innig verbunden, für die deutſchen Reichstags⸗ 
wahlen brachten die Amerikaner das meiſte Geld 
auf und Liebknechts Reife in Amerika hat vor allem 
den Zweck, für den Agitationsfond der deutſchen 
Socialdemokratie Gelder zu erwerben. Den inter: 
nationalen Liebes bewerbungen ſtanden bis jetzt die 
Engländer ſehr kühl gegenüber; ſchließlich ſcheinen 
ſie den Bohrungsverſuchen, die fortwährend von 
Belgien aus gemacht wurden, doch erlegen zu fein. 
Wie nämlich nach dem „Berliner Volksblatt“ ſchon 
gemeldet iſt, hat die V g 
Trades⸗Unions den Generalralrath der belgiſchen 
Arbeiterpartei verſtändigt, daß ſie dem Wiederauf⸗ 
bau der Internationale zuſtimme. Die Vorlage der 
Statuten ſoll auf einem im Jahr 1887 in London 
5 5 internationalen Arbeitercongreſſe er⸗ 
olgen. 

* [Die Erwerbung der Herrſchaft Rynsk] aus 
dem Beſitz des Grafen Mielzynski durch die An: 
ſiedelungs⸗Commiſſion hat die geſammte polniſche, 
auch die nichtpreußiſche Preſſe in Aufregung verſetzt 
und es ſcheint nunmehr eine gemeinſame Action 
zum Schutze des polniſchen Grundbeſitzes in Form 
eines Finanzinſtituts ins Leben treten zu follen. 
Die Krakauer Reforma” veröffentlicht einen in 
energiſchen Ausdrücken gehaltenen Aufruf zu ge 
meinſamem Handeln; es ſei Gefabr im Verzuge, 
man höre auf, ſich gegenſeitig anzuklagen, raffe ſich 
vielmehr zu einheitlichen Entſchließungen auf, denn 
es handele ſich nicht um eine lokale oder provinzielle, 
ſondern um eine Angelegenheit, welche das geſammte 

Polen betrifft. Wie der „Kuryer Pozn.“ ſeinerſeits 
ört, ſoll in acht Tagen eine erſte vertrauliche 
eſprechung in der Angelegenheit ſtattfinden. 

* [Das Offiziercorps des Eiſenbahn Regiments] 

75 ſich zum größeren Theile aus den Ingenieuren, 

um kleineren aus der Infanterie. Einen eigenen 

achwuchs durch Annahme von Avantageuren kann 
fic) das Eiſenbahn⸗Regiment in Folge feiner eigen: 
thümlichen Dienſtobliegenheiten nicht heranziehen, 
wie es auch niemals aus dem Kadettencorps Erſatz 
erhält. Sein Offiziercorps wird lediglich durch Ver: 
ſetzungen auf dem Etat erhalten, und zum Theil 
ehen insbeſondere bei den Infanterie⸗Offizieren der 

Hineinverſetzung in das Eiſenbahn⸗Regiment längere 

Probedienſtleiſtungen voraus. Nachdem in den letzten 

Jahren faſt ausſchließlich Ingenieur⸗Offiziere in 

das Eiſenbahn⸗Regement verſetzt find, hat dem 
neueſten „Mil.⸗Wochenbl.“ zufolge auch wieder eine 

Commandirung von 8 Infanterie⸗Offizieren zum 

Eiſenbahn⸗Regiment ſtattgefunden, die wohl mit der 

zeit einer definitiven Verſetzung Platz machen wird. 

3 find 3 Premier: und 5 Secondelieutenants zu 
dem genannten Regiment commandirt; die Seconde⸗ 
lieutenants ſind meiſt höherer Anciennetät, wie 
denn überhaupt das Eiſenbahn⸗Regiment junge 

Offiziere gar nicht enthält. Der letzte Offizier im 

Regiment hat die reſpectable Anciennetät von 

4% Jahren. 

* [Die Nationalliberalen im Oſten.] Der 
farc Zeitung. gegenüber, welche die National 
tberalen zur Zurückerwerbung von Wahl: 
kreiſen im Oſten aufgefordert hat, ſchreibt die 

„Poſener Zeitung“: 

Der Verfaſſer des Artikels würde gut thun, einmal 
die Wahl tatiſtik zur Hand zu nehmen. Bei den letzten, 
ür die Feiſinnigen verhällnißmäßig ungünſtig ausge⸗ 
fallenen Wahlen iſt in der ganzen Provinz Oſtpreußen, 

im weſtpreußiſchen Regierungsbezirk Danzig, in der 

ganzen Provinz Pommern, im Regierungsbezirk Poſen 

CTT... y c ccc 


ertretung der engliſchen. 


i And in der Stadt Berlin keine einzige nationalliberale 
ein raſches iſer 


Stimme abgegeben, ebenſo in 4 von 8 Wahlkreiſen des 
Regierungshezirks Marienwerder, in 7 von 20 Wahl⸗ 
kreiſen der Propinz Brapdenburg, in 4 von 5 Wahl- 
kreiſen des Regierungsbezirks Bromberg, und in 27 von 
35 ſchleſiſchen Wahlkreiſen. Su 
120 Wahlkreiſen jener 6 preußiſchen Provinzen diesſeits 
der Elbe ſahen nur 16 Wahlkreiſe nationalliberale 
Stimmen. Unter dieſen 16 liefern aber diejenigen 5, in 
denen 58, 32, 31, 32, 37 Stimmen für einen National: 
liberalen abgegeben wurden, auch noch nicht den Beweis, 
daß auch nur die Bildung eines nationalliberalen Comites 
möglich iſt. Es bleiben ſomit als Kampfplatz zur Er⸗ 
oberung nationalliberaler Wahlkreiſe übrig: 11 Rreife: 
1) Marienwerder, wo 2186 Stimmen von Nationallibe⸗ 
ralen und Freiſinnigen für Hobrecht abgegeben wurden und 


der Confervative in der Stichwahl mit dem Polen ſiegte. 


2) Graudenz: 5387 Stimmen von Nationalliberalen und 

Conſervativen, Freiſinnigen 2356, der Pole ſiegte mit 

205 Cte 3) In Thorn fiegte ebenfalls der Pole 
er 


conſervative und 3650 nationalliberale 


Stimmen: die letzteren rühren meiſt von Freiſinnigen 


her, 4) In Brandenburg brachten es die National⸗ 
liberalen auf 1215 Stimmen von 13 108 Stimmen; in 
der Stichwahl 
„In Arrswalde brachte es ein vom freiſinnigen 
Comité aufgeſtellter nat onalliberaler Candidat gegen 
die dort ſehr ſtarken Confervativen auf 4949 gegen 
5353 Stimmen. 6) Die 1245 Bromberger nationallibes 


ralen Stimmen find ſchon bei der neulſchen Exſatzwabl faſt 
ſämmtlich in das deutſchconſervative Lager übergegangen. 
7) In Breslau⸗Oſten ſind 3614 nationalliberale Stimmen 
unter 17037 abgegebenen. Haſenclever ſiegte in der 
Stichwahl über die Freiſinnigen — die Nationalliberalen 


enthielten fich. 8) In Bunzlau⸗Lüben erhielt der national: 
liberale Candidat von Confervativen und National- 
liberalen 4117 Stimmen gegen 7469 Freiſinnige. 9) In 
Liegnitz bereinigten eben lo die Confervativen und 
Nationalliberalen 5645 Stimmen auf den National: 
liberalen gegen 11797 Freiſinnige und 10) gleichermaßen 
in Görlitz 7436 gegen 11691 Freiſinnige. 11) In 
Landsbut Jauer erhielt der nationalliberale frühere Ab⸗ 
geordnete 504 von 13 570 Stimmen. 

Wo find nun die Kreiſe der öſtlichen Provinzen, 
welche von den Nationalliberalen das nächſte Mal 
erobert werden können? Kein einziger iſt vorhanden. 

* [Die ſtehende Armee in Ruſſiſch⸗Littauen] if 
um 14 000 vermebrt worden. Nach Weſten — alſo 
gegen die preußiſche Grenze — ſind wieder mehrere 
Cavallerie⸗Regimenter vorgeſchoben worden. 

*Der kleinſte Staat Enrobas] — 6 Qu⸗Kilometer 
groß. — if das Territorium Moresnet, zwiſchen 
Verviers und Aachen. Daſſelbe enthält reiche Bink 
gruben, welche von der Geſellſchaft Vieille Montagne 
ausgebeutet werden. Im Jahre 1815 war eine Com: 
miſſion damit betraut worden, die Grenzen Preußens 
und der Niederlande feſtzuſtellen; über alle Punkte 
wurde eine Einigung erzielt, nur über Moresnet kam 
eine Einigung nicht zu Stande. Jede der beiden 
Mächte forderte die Zinkgruben oder eine angemeſſene 
Siu ban ſchließlich beſchloß man. das armſelige 
Stück Land, das bei den Zinkwerken nur 50 
elende Hütten aufwies, unabhängig und neutral zu 
laſſen. Die Verhältniſſe des Territoriums haben ſich 
ſeitdem gewaltig verändert. Es giebt jetzt 800 Häuſer 
daſelbſt, hübſche gut een Läden; die Einwohner 
find zum Theil wohlhabend. Das Gebiet iſt neutral 
eblieben, und es herrſchen daſelbſt patriarchaliſche Zu⸗ 
ſtände. Preußen und Belgien haben bei dieſem Staate 
je einen Commiſſar, 
in Güte ausgleichen, ſonſt aber nicht einſchreiten. An 
der Spitze des Staates ſteht ein Bürgermeiſter, der ſich 
felbft ſeine 10 Beiſitzer wählt; er verwaltet die Archive, 
bat den Kataſterplan unter ſich und iſt der unbeſchränkte 
Gebieter. Seit wei Jahren iſt es der Bauer Schmitz, der 
ſich als erſten Beiſitzer einen alten, von Jung und Alt ge 
kannten Arzt gemablt hat. Diele Beiden find thatſächlich 
die „Regierung“, alle anderen Beiſitzer ſtimmen zu, es 
giebt nur einſtimmige Beſchlüſſe! Der ganze Staat ver⸗ 
auggaht jährlich für feine Verwaltung 12000 Francs; 
jeder Einwohner zahlt an Steuern durchſchniitlich per 
Jahr 6 Francs. Damit werden die Wege und Schul 
unterhalten. Militärdienſt ciftirt nicht; die öffentli 

acht beſteht aus einem einzigen Mann, der eine 
Specialuniform trägt als Amtszeichen der „Republik 
Moresnet“. Da der i 
Burg aus Karl's des Großen Zeiten emporragt, die 
Gegend verſchönt, ſind oft die Bürger der Städte 
Aachen und Verviers Sonntags in der „Republik“ zum 
Weingelage gemüthlich vereint. 
oſen, 6. Okt. In der Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurde das vom Magiſtrat beantragte Regulativ 
für die Erhebung eines Communalzuſchlages 
zur Brauſteuer und einer Gemeindeſteuer von 
Bier in der Stadt Poſen mit einigen zum Theil 
redactionellen Aenderungen angenommen. Mit dem 


vom Magiſtrat beantragten Erlaſſe von 19 Procent 


der Zuſchläge zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer für 
das 2. Semeſter des laufenden Etatsjahres erklärte 
ſich die Verſammlung einverſtanden. 

? eſterreich⸗Ungaru. 

Wien, 6. Okt. Die Meldung von einem diplo⸗ 
matiſchen Schritt der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung in Petersburg wegen des Vorgehens des 
Generals Kaulbars wird officids als bloße Cons 
jectur bezeichnet. 5 

England. 

London, 6. Oktbr. Der Generalrath des 

ſocialdemokratiſchen Bundes erließ heute ein 


„Du ſollſt das Eine thun und das Andere 
nicht unterlaſſen! ſpricht der Apoſtel.“ 

Mit dieſem feinem Lieblingsworte zog Meifter 
Alfred den Vorhang über das verdunkelte Bild und 
jah nach feinem Huke. Im Zwieſpalt verſchiedener 
Empfindungen überwog die Freude, da er ſah, wie 
richtig und lüchtig der ſtrebſame Mann feine Kritik 
hinnahm und keineswegs, wie er vermuthet, im 
Vollgefühl ſeines bereits außerordentlichen Könnens 
ih Belehrung zurückwies und gegen jeden Tadel 

as leicht verwundbare Künſtlerherz mit dem dreifachen 
Erz des Stolzes, der Eigenliebe und der Selbſt⸗ 
überſchätzung gepanzert hatte. Das war ihm die 
Probe, wenn es anders noch einer ſolchen bedurfte, 
daß er ein ganzes, ein echtes Talent . Die 
ae darüber erfüllte ihn nun ſichtlich. Nur ein 

ein bischen zitterte der Mißmuth über das derb⸗ 
trotzige Weſen des Findlings noch in ihm nach. Und in 
dieſer Stimmung aber mit einem Ton voll Güte 
ſprach er, ſchon zum Gehen bereit: „Wenn man Ihr 
Bild betrachtet, begreift man, daß Sie ſich in Hol⸗ 
land mehr daheim fühlten, als in Italien. Und 
doch thaten Sie recht daran, in Florenz fleißig zu 
copiren. Lieben Sie Florenz?“ 

„Wer kennt die herrliche Stadt und liebte fie 
nicht?“ rief Hugo. ; 

Und der Meiſter verfegte: „Florenz, wie es 
uns noch heut imponirt, iſt das Werk der Medizäer. 
a fie waren Künſtler, und große Künſtler in ihrer 

1 


„Gewiß waren ſie das!“ bekräftigte der junge 
an 


n. 

„Und doch waren ſie im Purpur und durchaus 
nicht auf dem Miſte geboren“, verſetzte raſch der 
Meiſter, wie um den letzten unerfreulichen Bodenſatz, 
der ihm aus dem vorhin geführten Geſpräche ge: 
blieben war, auagugieben, damit nur das Ange 
nehme davon in ſeiner Erinnerung zurückbliebe. Und 
lachend fuhr er fort: „Glauben Sie mir, arm oder 
reich, hoch oder gering, das Alles ſind Nebenſachen, 
die das Werden und Weſen des Genius nicht 
bedingen. Talent wird auf den Thron wie in 
do een gelegt, und wo es iſt, da dringt es 
ur 


Und da er Hugo die Achſeln zucken ſah, fügte 


er, um ſein Vaterherz zu beſchwichtigen, auf daß es 
keinen Mißklang in die Freude dieſer Stunde warf, 
raſch hinzu: „Ein Rubens, 
Alberti, ein Goethe, ein Lord Byron waren im 
Wohlſtand geboren. Daß ſie Nahrungsſorgen nie 
gekannt haben, hat ſie nicht gehindert, mit aller 
Gewiſſenhaftigkeit zur höchſten Vollendung zu ente 
wickeln, was die Natur in ſie gelegt hat!“ 

Worauf Hugo lachend einwarf: „Und es hat 
Moliere nicht gehindert, der größte Dichter Frank⸗ 
reichs zu werden, daß auch er einſt ein Tapezierer 
geweſen iſt, und vielleicht kein beſſerer als ich!“ 

Sie lachten alle beide, des Streitens müde, 
doch herzensfroh, ſich gefunden zu haben. Lachend 
gab Knorr dem berühmten Manne das Geleit über 
die ſteile Treppe. 


Auf der Straße drunten angekommen, fand 


Alfred in der an die Gegend gar nicht 
mehr ſo troſtlos und künſtlerwidrig als vor ſeinem 
Aufſtieg. Der Himmel hatte am ſpäten Abend ein 
Uebriges gethan. Die grauen Dünſte waren ver⸗ 
ogen, und das ſcheidende B ſchimmerte 
rühlingshaft über blaßblauen ether und 
roſenfarbenes Gewölk. Auf der Erde ver⸗ 
dichteten ſich die Schatten. Nur die Schneeſäume 
an den Bahngeleiſen grüßten blinkend aus 
dem Dunkel zu dem Wanderer empor, der wieder 
auf der Fennbrücke ſich nachdenklich verzögerte. Aber 
weithin über dem Bahnkörper blinkten viele 
Hunderte von Laternen, die über den Weichen an⸗ 
gezündet waren, mit gelben Sternen aus der 
werdenden Nacht, ein luſtiges, feſtſtehendes Feuer⸗ 
werk, das nur dem Nutzen und der Sicherheit der 
Menſchen diente und doch dem Auge des Künſtlers 
eine Wohlthat war. 

Und Meiſter Alfred ſagte: „Nein, nicht Arm 
und Reich, nicht Hoch und Gering und auch nicht 
der Himmelsſtrich und die Landſchaft geben das, 
was den Künſtler macht, ſondern der 1 
Funke, der überall zünden kann, wo Menſchen 
a auf Gottes Welt, die voll Schönheit iſt 
überall!“ 

Reicher um einen Menſchen, reicher um eine 
Wahrheit fuhr er wohlgemuth nach Hauſe. 

(Fortſ. folgt.) 


Summa Summarum von 


mit den Conſer vativen fiegte Rickert. 


die alle etwaigen Schwierigkeiten 


l ; Ort in einem lieblichen Thale 
liegt, auch ein hübſcher See, an deſſen Ufer eine alte! 


ein Leon Battiſta 


weßhalb Rußland die Vertagnn 


Ranifeft, in welchem unter Hinweis auf den in 
olge der immer größer werdenden Arbeitsloſigkeit 
hetridenden Notbſtand die beſchäftigunasſoſen 
Arbeiter in London aufgefordert werden, ſich dem 
Aufzuge des Lordmayor am 9. November anzu⸗ 
ſchließen, um dem Lande auf dieſe Weiſe ihre Lage 
und die daraus ſich ergebenden Gefahren vor Augen 
zu führen. (W. T.) 
Belgien. 
Brüſſel, 6. Okt. Aus dem Hennegau kommen 
fortgeſetzt ungünſtige Nachrichten. Die Strike⸗ 


bewegung greift um ſich; die Kohlengräber in 


Gilly ergriffen den Arbeitsleiter und warfen den ⸗ 
ſelben zwei Stockwerke tief hinab. Die Erregung 
der Arbeitermaſſen iſt eine derartige, daß jeden 


Augenblick der Ausbruch ernſter Unruhen be⸗ 


ürchtet wird. B. Tagebl. 
pa Türkei. 0 ete 


-Ronitautinopel, 6. Oktober. Wie verlautet, iſt 
die ruſſiſche Diplomatie neuerdings thátig, um 


den Sultan unter Hinweis auf den früheren Ver: 


trag von Hunkiar Eskeleſſi zum Abſchluß einer 


Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Allianz zu bewegen. Gleich⸗ 
zeitig ſucht fie darauf hinzuwirken, daß die Pforte 
ihre Zuſtimmung zur Ernennung Wbite's zum Nach⸗ 
folger Thorntons ſo lange als möglich verzögere. 


Die Antwort der Pforte in Betreff White's iſt factiſch 
noch nicht nach London übermittelt worden. (Fr. Z.) 

y Rußland. 

Petersburg, 6. Oktbr. General v. Werder 
iſt heute nach Berlin abgereiſt; der Botſchafter am 
Berliner Hofe, Graf Schuwalow, iſt hier einge⸗ 
troffen. (Y. T.) 

Petersburg, 7. Oktbr. Das Finanzminiſterium 
beabſichtigt, die projectirte Erhöbung des Gin: 
fubrzolles auf Robeiſen um 25 Proc, ſchon am 
1. Januar 1887 in Kraft treten zu laſſen. (K. H. Z.) 

* [Entibrungener Nihiliſt] Aus Petersburg wird 
den „Daily News“ gemeldet. daß der gefährliche Nihiliſt, 
Degajeff, der den Polizeichef Sudeikin am 28. Dez 
1883 ermordete und vor einigen Monaten im Auslande 
verhaftet wurde aus dem Gefängniß entſprungen fet. 
Auf feine Habhaftwerdung ſei eine Belohnung in Höhe 
von 20 000 & ausgeſetzt. 

Amerika. 

Newyork, 4. Oktober. Die in Chicago zum 
Tode verurtheilten Anarchiſten erwarten be⸗ 
kanntlich Errettung von den höheren Gerichten, an 
welche ihre Advokaten appellirt haben. Unparteiiſche 
Juriſten (fo heißt es in einem Briefe aus Waſhing⸗ 
ton) theilen dieſe Hoffnung für ſie nicht, wohl aber 
glaubt man, daß der Gouverneur des Staates 
Illinois, nachdem das Urtheil in allen gerichtlichen 
Inſtanzen beſtätigt ſein wird, ſie zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe begnadigen werde. Zu Gunſten 
ſolchen Verfahrens hat ſich jüngſt der i von 
Chicago ausgeſprochen, und die öffentliche Meinung 

LM wahrscheinlich im Laufe der Zeit daſſelbe 

gen. : 

Aus Bern, 30. Auguft. Das Departement 
Amazonas, Hauptſtadt Chachapoyas, hat ſich 
gegen die Regierung empört und will ſich un⸗ 
abhängig erklären. Waffen follen von Braſilien 
aus ein geführt fein. Die peruaniſche Regierung hat 
ungefähr 500 Mann nach dem Hafen Pacasmayo 
geſchickt, die heute oder morgen in Cajamarca an⸗ 
kommen müſſen. Die Bedeutung des Aufſtandes 
läßt ſich bei der gehemmten Verbindung ſchwer be⸗ 
urtheilen, er iſt aber immerhin ein bedenkliches 
aay für die zerrütteten Verhältniſſe des Landes. 
Wenn die Führung der Aufſtändiſchen nicht gar 


zu jämmerlich iſt, jo darf die Vertheidigungslinie 


Maranon und die unendliche Schwierigkeit der 
ppenbewegung im Innern nicht zu gering ans 
zen werden. 


Nach einer Meldung aus Lima hat das 
ijde Miniſterium feine Entlaſſung erbeten. 


Von der Marine. 


+ 1 Kiel, 6. Okt. Die Kreuzer⸗Corvette „Sophie“ 
hat heute ihre Auslandsreiſe 
Kreuzer⸗Fregatte „Moltke“ ging geſtern Abend in 


angetreten, die 


See. Beide Schiffe ſollen am 11. d. in Wilhelms⸗ 


haven dem Schulgeſchwader beitreten. Das Torpedo⸗ 
boot 89, welches aus Frederikshavn zurückkehrte, ging 


heute durch den Eidercanal von hier nach Wilhelms⸗ 
17 0 Die Kreuzercorvette „Alexandrine“ wurde 

eute mit e en in Dienſt geſtellt, der 
Aviſo „Blitz“ 


Kaulbars der Aufwiegler. 

Die Nachrichten über das Gebabren des 
ruſſiſchen Agenten in Bulgarien lauten immer be⸗ 
untubigender. Jeder Tag bringt neue Ueber⸗ 
raſchungen. Dem blödeſten Auge wird es klar, daß 
Kaulbars danach ſtrebt, Aufſtände gegen die Re⸗ 
gierung anzuzetteln, die ſich ſo Wa gegen ſeine 
Anmaßungen gewehrt hat. Wo ſoll das hinaus? 

Rußland hat eine Karte ausgeſpielt, an die 
Niemand gedacht hat. Man hätte eher glauben 
mögen, daß General Kaulbars an der Spitze einer 
Armee ſeinen Einzug in Sofia halten, als daß er 
dort in einer Volksverſammlung erſcheinen und das 
Wort ergreifen werde. Und das ſchier Unglaub⸗ 
liche iſt geſchehen. Der General ſtieg, bemerkt dazu 
die „D. Zig.“ in Wien, von der Höhe des Auto: 


ellt hier morgen außer Dienſt. 


kratenthums, deſſen Nimbus ihn als den Abge⸗ 


ſandten des Zaren umgab, zu dem Volke herab 
und ſprach zu ihm wie ein gewöhnlicher Sterblicher. 
Er ſuchte in einem in Sofia abgehaltenen 
Meeting die Zuhörerſchaft für die i geen 
Rußlands zu gewinnen; er führte die Perſon 
des Zaren ins Treffen, indem er die Verſammlung 
fing ob ſie den Befehlen deſſelben gehorchen wolle. 
Und was geſchah? Ein tauſendſtimmiger Chor ant⸗ 
wortete ihm mit „Nein!“ Nicht genug daran, triehen 
es die Meetingsbeſucher in ihrer Reſpectwidrigkeit 
o weit, daß ſie den ruſſiſchen General durch den 
emokratiſch⸗plebejiſchen Zuruf: „Nieder mit ihm!“ 
zum Verlaſſen der Tribüne zwangen und hierauf 
ganz nach europäiſcher Manier eine Reſolution an⸗ 
nahmen, in welcher ſie der Regierung ihr Vertrauen 
ausdrückten und die Aufforderung an ſie richteten, 
in ihrem Widerſtand gegen Rußland zu verharren. 
Und trotz dieſes Fiascos iſt nun Kaulbars in die 
Provinzen gereiſt. Es iſt intereſſant, iu vernehmen, 
wie er ſich ſelhſt hierüber äußert. Wie die „Agence 
Havas“ meldet, ſprach ſich Kaulbars in einer Unter⸗ 
redung mit ihrem Correſpondenten einige Stunden 
vor ſeiner Abreiſe in folgender Weiſe aus: . 
„Man wird meine Auweſenheit bei der geſtrigen 
Kundgebung in verſchiedener Weiſe interpretiren. Die 
einzig wahre iſt die, daß ich eben in ruhiger Weiſe zu 
Hauſe mit der Regelung meines Reiſeprogramms für 
die Bereiſung Bulgariens, welche ich im Auftrage 
des Kaiſers unternehme, beſchäftigt war, als man mir 
meldete, daß bei dem Meeting ein ruſſiſcher Unterthan 
ſchwer verwundet wurde. Aus Beſorgniß, daß der Con⸗ 
flict nicht an Ausdehnung gewinne, entſchloß ich mich, 
an Ort und Stelle mich zu begeben und felbft mit den Unter: 
thanen über dieſe That zu ſprechen. Als ich daſelbſt an⸗ 
langte, zerſtreuten fic) bereits die Gruppen und ich gab 
Allen ein Zeichen, ſich zu nähern, da ich zu ihnen ſprechen 
wolle. Ich durchſchritt die Menge und, nachdem ich ihr 


über die begangenen Handlungen Vorwürfe gemacht hatte, 


ihr die Gründe zu erklären, 
der Wahlen und die 
bedingungsloſe Freilaſſung der Offiziere verlange. Heute 


hat die Regierung dieſe beiden Punkte in formeller 


benützte den Anlaß, 


ob in der Provinz derſelbe 
ſtatiſtiſche Reiſe, die i i ch we 
überall die Notablen und anderweitigen Perſönlichkeiten 


Weite absefebnt, Das if iti Ker e fen 
shine, Ich werde 


unternehme. 


die ich 


verſammeln und dieſelbe Sprache, die ſehr einfach iſt, 
wiederholen. Rußland wird weder die Wahlen, noch das 
Sobranije anerkennen.“ 

Was er auf dieſer Reiſe bisher gethan, wie er 
Regimenter zum offenen Aufſtand aufregte, wie er 
ſich in Ruſtſchuck als Dictator gerirte und Be 
fehle an die dortige Garniſon richtete, darüber hat 
der Telegraph ſchon berichtet. Er will es offenbar 
na äußerſten treiben und es ift hoch charakteriſtiſch, 

aß er in jener Unterredung noch erklärte, er fürchte 
nicht feindſelige Kundgebungen; wenn er jedoch der 
Gegenſtand eines körperlichen Angriffes wäre, 
würden bald 100 000 Manu kommen. 


Nun; ſchon Kaulbars' cn hat in Berlin 
nicht angenehm berührt, in Wien offenbar ſehr vers 
ſtimmt. Man darf in der That geſpannt ſein, wie 
man ſich dieſem dictatoriſchen Benehmen gegenüber⸗ 
ſtellt, welches geradezu ein Hohn auf die Er⸗ 
klärungen Tiszas zu ſein ſcheint, die dahin 
gingen, daß Oeſter reich ein Protectorat oder 
einen bleibenden Einfluß einer Macht nicht wolle. 
Kaulbars gebehrdet ſich ſchon nicht mehr als Pro⸗ 
tector, ſondern als roher Dictator. Mit Recht er⸗ 
klärt man in Wien, daß ſeine Reiſe in das Land 
im Widerſpruch ſtehe zu den Stipulationen des 
Berliner Vertrags nicht nur, ſondern zu allem 
diplomatiſchen Brauch. Denn er iſt bei der Regierung, 
nicht bei den Maſſen acereditirt. Und nun nimmt 
ſich der Ruſſe ſogar heraus, Befehle zu ertheilen 
und aufzuwiegeln! 

Noch ſcheint er keinen nennenswerthen Erfolg 
erzielt zu haben. Noch iſt die „Battenbergerei“, 
die auch nach des Battenbergers Sturze geblieben, 
unerſchüttert, und noch haben die Regenten 
die Zügel feſt in der Hand. Aber wer kann 
wiſſen, ob nicht ſchon morgen der rollende Rubel 
auf empfängliche Taſchen ſtößt und ein Aufſtand 
emporflackert. Wer kann ferner wiſſen, ob nicht 
heute ſchon ein bulgariſcher Patriot, von Zorn 
übermannt, ſich zu ſolchen Schritten gegen den 
übermüthigen Ruſſen hinreißen läßt, wie ſie derſelbe 
provociren will? 

Alles in allem iſt die Lage in Bulgarien wieder 
ſo beſorgnißerregend, wie ſie nur je geweſen. 

Beſchwichtigend ſchreibt zwar die „Köln. 
Ztg.“ officida: 5 

So ſcheinbar beunruhigend die letzten Nachrichten 
aus Bulgarieu auch lauten mögen, haben ſie die Hoff⸗ 
nung der politiſchen Welt auf einen wenigſtens 
vorläufig friedlichen Ausgang noch nicht ver⸗ 
ſchwinden laſſen. Das Auftreten des Generals 
Kaulbars wird von Wiener officiöſen Stimmen getadelt 
und findet hier, ſoweit erſichtlich, ſchwerlich Bi nung: 
Das wird gewiß aud in Rußland nicht überſehen 
werden, wo ſich die Regierung bis jetzt nicht vereinzeln 


wollte. Die Vorgänge in Sofia würden bedenk⸗ 
licher erſcheinen, wenn fie von rufſiſcher Seite 
berechnet wären und etwa ein militärisches 
Einſchreiten vorbereiten und rechtfertigen ſollten, 


das würde indeſſen mit Rußlands fonftigen Er⸗ 
klärungen in Widerſpruch gerathen. Die Anzeichen 
mehren ſich, daß Rußland in irgend einer Weiſe zu der 
Erwaxtung berechtigt hat, daß es zwar für die Wieder⸗ 
herſtellung ſeines Einfluſſes in Bulgarien innerhalb der 
Verträge Schritte thun, ſonſt aber ſich zuwartend ver⸗ 
halten und namentlich mit keiner Beſetzung Bulgariens 
vorgehen werde. i ; 

Das Vertrauen auf ruffiihe „Erklärungen“ tt 
freilich nur ein ſchwacher Troft und noch bedenk⸗ 
licher iſt's, wenn der Officiöſe nur verſichern kann, 
daß „wenigſtens vorläufig“ die Ausſicht auf eine 
friedliche Löſung nicht geſchwunden iſt. Alſo was 
geſchieht ſpäter? 


Telegraphiſcher Specialdient 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. Okt. Zur Convertirung find ferner 
gekündigt: Bergiſch⸗Märkiſche Actien, Serie 4 erfter 
und zweiter Emiſſion, Magdeburg-Halberftädter de 
1861, Berlin⸗Potsdamer 4procentige Lit. e und f 
und 4½ procentige Lit. d und Altona⸗Kieler erſter 
und zweiter Emiſſion. N é 

Berlin, 7. Okt. In der heutigen Vormittags- 
Ziehung der 1. Klaſſe der 175. preuß. Klaſſen - Lotterie 

elen: 
5 1 Gewinn zu 30 000 Mk. auf Nr. 135 138. 

1 Gewinn zu 5000 Mk. auf Nr. 401. 

2 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 107 659 
175 855. 

2 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 151164 
177 319. 

1 Gewinn zu 500 Mk. auf Nr. 41 801. 

3 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 45 248 
79 400 187 315. 

— Mit der Errichtung eines beſonderen Con: 
fiftoriums für Weſtpreußen muß auch die evangelifche 
Kirchenprovinz Preußen getheilt werden, was nur 
durch Beſchluß der Generalſynode geſchehen kann. 
Da dieſe erſt in 5 Jahren zuſammentritt und man 
eine außerordentliche Synode dazu nicht berufen will, 
fo findet nach der „Krenzztg.“ Mitte dieſes Monats 
eine Sitzung des Synodalvorſtandes ſtatt, um die 
Trennung proviſoriſch durch kirchenrezimentlichen 
Erlaß anzuordnen. A 

— Von der Anklage der Mißhandlung Ihring⸗ 
Mahlows war der Tiſchler Lobkiewiez von dem 
Schöffengericht freigeſprochen, weil mehrere einwands⸗ 
freie Zeugen, gegen die nun eine bis jetzt ergebniß⸗ 
Iofe Meineidunterſuchung ſchwebt, übereinſtimmend 
bekundeten, daß er ſich am entgegengeſetzten Ende 
des Saales befunden habe. Der Staatsanwalt legte 
Berufung ein. Heute wurde Lobkiewicz von der 
5. Strafkammer des Landgerichts I. zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt, weil er ſich nach Ausſage 
ik pase gerühmt haben fol, mit dabei ges 
weſen zu ſein. 120. 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ ſagt, ſie könne die be⸗ 
ſtimmte Mittheilung machen, daß die von verſchiedenen 

eitungen gebrachten Nachrichten, nach denen an 

telle des Militär⸗Septennats irgend eine andere 
geſetzliche Grundlage für die Heeresſtärke treten ſoll, auf 
willkürlichen Erfindungen beruhen. Im Schooße der 
Regierung hätten keine Erwägungen oder Verhand⸗ 
lungen nach dieſer Richtung ſtattgefunden. — Nach 
unferem A-Correſpondenten iſt die Nachricht von 
einem Aeternat nur ein Verſuchsballon geweſen; die 
Regierung erwarte jetzt kaum, daß dieſer oder irgend 
ein künftiger Reichstag darauf eingehen werde, da: 
gegen dürfte ſie auf dem Septennat beſtehen. Es 
heiße, ſie werde dafür ſchwerſchwiegende Gründe 
vorzubringen in der Lage ſein. — Die 
„Kreuzzeitung“ ſpricht ſich gegenüber der „Köln. 
Zeitung“ für das Aeteruat aus. Für den Wahlkampf 
ſei ihr eine principielle Parole lieber als eine halbe; die 
ſchroff ablehnende Haltung der „Germania“ werde 
nicht die Negation des geſammten Centrums zur 
Folge haben. 

— Der ſogen. Hofbericht meldet, daß Churchill 
aus London hier eingetroffen fei; er habe unter dem 
Namen eines Lord Strafford hier geweilt und 
wiederholt mit dem englifden Belſchafter Sir Edward 
Malet verkehrt. Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
reproducirt dieſen Bericht. Auf der hieſigen eng» 
liſchen Botſchaft beſtreitet man dagegen eutſchieden, 


. 1: 
von der Ankunft Churchills 
‚oder private Kenntniß zu haben. 

— Die heute hier eingetroffene „Nowoje Wremja“ 
nennt als eigentlichen Zweck der Reiſe des Generals 
Kaulbars durch Bulgarien und Oſtrumelien: Auf. 
wiegelung der Garniſonen und Anzettelung von 
militäriſchen Prenunciamentos gegen die Regentſchaft. 

— Die „Elberf. Ztg.“ entnimmt dem Pitts- 
burger „Freiheitefrd.“ vom 21. September eine 
charakter iftiſche Erklärung des Reichstagsabgeordneten 
Liebknecht und des Dr. Avelingſchen Ehepaares. 
Der Gegen ſtand derſelben betrifft eine in Brom⸗ 
mers Park zu Newyork am 19. September 
abgehaltene Socialiſten⸗Verſammlung. Die Erklärung 
lautet: „Wir haben ſoeben eine durchaus ordentliche 
Berſammlung in Brommers Park gehalten, in welcher 
die Polizei ihr Möglichſtes that, um Unordnung zu 
ſtiften. Den Anſprachen lanſchte ein ungeheuer zal. 
reiches Publikum. Als die Auſprachen vorüber 
waren und wir die Halle verließen, drängte ſich eine 
große Anzahl Perſonen an die Redner heran, um 
mit ihnen zu ſprechen. Die Polizei ſtieß und ſchlug 
hierauf die Lente einſchließlich zweier der Water- 
eichneten. Nur die äußerſte Selbſtbeherrſchung 
eitens der anwefenden Tauſende verhinderte einen 
Aufruhr. Wir haben noch niemals in Europa ſolch 
eine ſchmachvolle Beeinträchtigung der Freiheit des 
ae erlebt, wie wir es jetzt in einem 
Lande geſehen, das ſprichwörtlich als „Land der 
Ber 4 bekannt iſt. Wilhelm Liebknecht. Eleanor 
ax Aveling. Edward Aveling.’ 

Wien, 7. Oktober. Cholerabericht. In Trieſt 
ud geſtern 13 Erkrankungen und 2 Todesfälle, in 
eft 13 Erkrankungen und 7 Todesfälle vorgekommen. 

Peſt, 7. Oktober. Das Abgeordnetenhaus hat die 
Bankvorlage in der allgemeinen und in der Special ⸗ 
berathung angenommen; Sonnabend findet die dritte 
Leſung ſtatt. 

Pelt, 7. Okt. Bezeichnend für uuſer Verhältniß 
zu Rußland iſt die Thatſache, daß die ruſſiſche Cenſur 
einen Theil der Erklärung Tiszas für „ſtaats⸗ 
gefährlich“ erklärt und 29 Worte aus dem Texte der 
Erklärung, der uach Petersburg den großen Blättern 
telegraphirt wurde, geſtrichen hat. Die geſtrichenen 
Worte enthalten die Bemerkung, es ſei zu verhindern, 
daß eine in den Verträgen nicht beſtehende Feſt⸗ 
ſetzung einer Schutzherrſchaft oder eines bleibenden 
Eeinfluſſes einer einzigen fremden Macht platzgreife. 
5 Paris, 7. Oktober. Der hieſige ſpauiſche Ge- 
ſaudte iſt beauftragt, von Freyeinet Zorillas Aus⸗ 

weiſung zu verlangen. Freiwillig hat die frauzöſiſche 
Regierung bereits den Grenzbehörden aufgetragen, 
Bewaffnete, die aus Spanien übertreten, zu ver: 
haften. — Faſt die geſammte hieſige republikaniſche 
Preſſe ſpricht ihre Zufriedenheit über die Begnadi⸗ 
ung Villacampas und ſeiner Genoſſen aus; mehrere 
Blätter loben auch die Königin⸗Regentin von Spanien, 
daß ſie ihr Begnadigungsrecht gegen den Willen 
ihrer Miniſter geübt habe. Caſtelar, der 
vorgeſtern in Bordeaux eingetroffen ift, dort 
zwei bis drei Tage bleiben will und zum Douners⸗ 
tag oder Freitag in Paris erwartet wird, hat an 
ſeine Zeitung eine ee gerichtet, worin er die- 
ſelbe auffordert, dem Miniſterium Glück zu wänfden 
und darzuthun, daß dieſer Schritt au die Republi⸗ 
faner aller Parteien die Forderung ſtelle, in fried ⸗ 
licher Weiſe ihrem Ziele nachzuſtreben. 

London, 7. Oktober. Der „Standard“ widmet 
Churchills Reiſe einen Leitartikel, worin er nicht zu 
bezweifeln erklärt, daß Churchill den Fürſten Bismarck 
in Barzin beſuchen werde; er fürchtet jedoch, die 
Unterredung werde reſultatlos bleiben, da Churchill 
mit leeren Taſchen reife und dem Reichskanzler nichts 
zu bieten habe. 


Vatican ernfte Nachrichten über ein Schisma einge- 
troffen ſind, welches in Belge des franzöſiſchen Ein: 
uſſes unter den Häuptern der katholiſchen Miſſion 
n China ausgebrochen fei. 
Brüſſel, 7. Oktbr. Vertreter aller liberalen 
. find behufs Vereinbarung eines gemein ⸗ 
amen liberalen Programms auf Grundlage der 
Wiederherſtellung der liberalen Einigkeit zuſammen 
getreten; die Candidatur Ronvaux iſt einſtimmig 
acceptirt. 

Madrid, 7. Oktober. Die Miniſterkriſis wird 
voransſichtlich durch den Rücktritt des Kriegsminiſters 
Sovellar und des Marineminiſters Beranger ihre 
Löſung finden. Marſchall Jovellar dürfte dur 
General Caſtillo erſetzt werden. 

Suakin, 7. Oktober. Reutermeldung. Die den 
Engländern befreundeten Eingeborenen erſtürmten 
heute Morgen nach einem ernſthaften Kampfe Tamai, 
einen ehemaligen befeſtigten Platz Osman 
Digmas. Die Rebellen verloren zweihundert Todte, 
viele Verwundete und mehrere Gefangene. Der 
Neffe Osman Digmas ift unter den Todteu. Der 
Verluſt der Befreandeten beträgt zwanzig Todte und 
zwanztg Verwundete 

Newyork, 7. Oktober. Bei den Wahlen zu den 
Staatsämtern in Georgia haben die Demokraten 
gcfiegt ihr Candidat für den Gouverneur poſten, 

eueral Gordon, iſt gewählt; ebenſo haben die 
Demokraten die Majorität in der Staatslegislatur 


Danzig, 8. Oktober. 
OlsSchwurgericht.] Die geſtrige Verhandlung gegen 
den Schmied Macholl aus Schwa zenberg und den 
Eigenthümerſohn Grablowski aus Abbau Bojahn endete 
damit, daß die Geſchworenen den Macholl ſchuldig 
ſprachen eines wiſſentlichen und eines fabrläfigen Mein⸗ 
eided, ihn jedoch nichtſchuldig erklärten des Verſuchs zur 
8 „ zum Meineide. Bezüglich des Grablowski 
i be der Spruch der Geſchworenen auf nichtſchuldig 
der nftiftung des Machol zum Meineide. In Folge 
| Se dagegen 1 freigeſprochen, 
wee 8 i 3 ahr 6 Monaten Zuchthaus 
„Die letzte Sitzung der gegenwärtigen Schwurgerichts⸗ 
periode findet nicht am Monte „ fon its 
nahen Sonnabend 1 0 By end dec io 
Strafkammer. ie geſtrige Verhandlun 
den Uhrmacher Klautkt wegen Unteci fast 109 fi) 
wegen der ſchwierigen Feſtſtellung der einzelnen Unters 
ſchlagungsfälle und der Vernehmung der zahlreichen 
eugen bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden hin. Die 
eweisaufnahme geſtaltete ſich für den Angeklagten in 
ſo fern günſtiger als es nach der Anklage ſchien, als 
mehrere Unterſchlagungsfälle, die ihm zur Laft gelegt 
waren, nicht exwieſen werden konnten; doch blieben 
dunn dbir noch ſo viele Fälle der Unterſchlagung beſtehen, 
Bae ber Staatsanwalt beantragte, den Angeklagten mit 
onaten Gefängniß zu beſtrafen, Der Gerichtshof 
verurtheilte denſelben zu 6 Monaten Gefängniß. 
= $ Morienburg, 7. Oktober. Wie in Ausſicht ges 
Be, traf geftern Abend Herr Staats miniſter 
A Aicher in Begleitung der Herren Oberpräſident 
Na nübanjen und Regierungspräſident Rothe mit dem 
auf de Onrierauge von Elbing kommend hier ein, wurde 
and ahnhofe von den ae Landrath Döhring 
pt bne ftellvertretenden Bürgermeiſter und Bei 
reußen ind empfangen und zum Hotel „König von 
bald 7 zleitet. Hierſelbſt fand noch geſte n Abend 
ardteren anal Keese a et 
PES Y 
erfolgte in quel De hala ftatt. 
und Kaufmann Herin 


(hisses 


Heute früh 8 Uhr 
errn Commerzienrath Martens 


. Warkenti 
Feen ae r di "Sahn Kan an 
s : tſenbahnbrücke di 
at weed e Fee de Sorgen 
Sa d aa i , 
„ Stunde in Anſpruch nahm. Vor steh Etabliſſement 


Aus Rom meldet man dem „B. T.“, daß im 


iegesb welche amtliche | des, 


emühlen beſitzt, 

ed — nweſenden Zimmermeiſter Panknin nach dem 
Be feines Geſchäfts. Punkt 9 Ühr kehrte der Zug 
über die Schiffbrücke von Caldowe zurück; es erfolgte 
nun eine Beſichtigung des Hochſchloſſes unter Führung 
des Herrn Baumeiſters Steinbrecht und demnächſt die 
Defichtiguna des Mittelſchloſſes unter Leitung des Herrn 
Oberſchloßwarts Starck. 

O Lanenburg, 7. Oktober. Ein räthſelhaftes 
tragiſches Ereigniß, dem zwei jugendliche Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen ſind, ſetzt heute unſer Städtchen 
in Erregung. Der Kaufmann Wilhelm Steindamm 
hatte ſein Waarengeſchäft vor einigen Tagen an den 
Kaufmann Hohenthal übergeben. Heute Vormittag 
10 Uhr bat nun Hohenthal auf dem Hofe feines Ge: 
ſchäftslokals den Steindamm und dann ſich felbft er⸗ 
ſchoſſen. Die Gründe des Doppelmordes wie auch der 
eigentliche Hergang, der ſich ohne directe Zeugen 
vollzogen hat, find noch unbekannt. Die Kataſtrophe 
ſcheint aber vorher geplant worden zu ſein, 
denn die tödtliche Waffe — ein Slánfiger Revolver — 
iſt von Hohenthal geſtern Abend aus einer biefigen 
Eiſrnwaarenhandlung gekauft worden. Steindamm hat 


ſich hier vor ca. 4 Jahren etablirt, iſt verheirathet und 
hinterläßt eine Wittwe mit zwei kleinen Kindern. Hohen⸗ 


thal war feit Kurzem verlobter Bräutigam Er hat kurz 
vor ſeinem Ende einen Brief an ſeine Braut geſchrieben, 
der unverſchloſſen auf feinem Schreihpult vorgefunden 
wurde. Dichtgedrängt umlagerte das Publ kum heute 
die Unglücksſtätte. 


Th. Die Schiffsunfälle an der deutſchen 
Küſte während des Jahres 1885. 
Das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt veröffentlicht in 


dem ſoeben erſchienenen Auguſtheft der Monats⸗ 
hefte zur Statiſtik des deutſchen Reichs die an der 


deutſchen Küſte während des Jahres 1885 ftatt⸗ 
gefundenen Schiffsunfälle und die dabei wahr⸗ 
genommenen Ermittelungen. Hiernach beziffert ſich 
die Zahl der zur amtlichen Kenntniß gelangten 
Unfälle, von denen Schiffe an der deutſchen Küſte 
ſelbſt, auf dem Meer in einer Entfernung von nicht 
mehr als 20 Seemeilen von der Küſte und auf den 
mit dem Meere in Verbindung ſtehenden, von See⸗ 


ſchiffen befahrenen Binnengewäſſern im Jahre 1885 


betroffen wurden, auf 170, welche (bei 50 Colltſio⸗ 
nen) 220 Schiffe betrafen. 


Vorjahre iſt zu beachten, daß hierunter ſich 9 Un⸗ 
fälle (Schiffe) befinden, welche auf dem kuriſchen 
Safi ſtattgefunden haben. In Bezug auf dieſes 
ewäſſer ſind im Vorjahre zum erſten Male 
12 Unfälle nachgewieſen worden, während daſſelbe 
in den Jahren vor 1884 als ein von Seeſchiffen 
befahrenes nicht betrachtet und deshalb als Er⸗ 
hebungsgebiet im Sinne der eutſprechenden Bundes⸗ 
rathsbeſtimmungen nicht angeſehen worden war. 
Die Erhebungen der vorhergehenden Jahre 
hatten ergeben: 


Unfane Site Unfane Betroffene 

tye 
für 1884: 230 299 für 1878: 112 133 
„1883: 21 1877: 83 88 
„ 1882: 225 272 „ 1876: 94 98 
„ 1881: 236 2862 „ 1875: 152 170 
"4880: 235 271 „ 1874: 142 156 
„ 1879: 143 166 1873: 147 160 


Periode in Folge ber Rickfamte 


ſonſtigen Unfälle“ h. derjenigen, welche 
” 

nicht durch Stranden, Kentern, Sinken oder 
Colliſionen hervorgerufen wurden, eine nicht 


„Die Zahl der bei den Unfällen an der deutſchen 
Küſte vorgekommenen Totalverluſte von Schiffen 
iſt im Laufe der letzten fünf Jahre von Jahr zu 
Jahr erheblich zurückgegangen; ſie betrug 1885 nur 
etwa Ys von der für das Jahr 1881 feſtgeſtellten 
entſprechenden Zahl Im Verhältniß zur Geſammt⸗ 
fag? der bon Unfällen betroffenen Schiffe berechnet 
ich der Procentſatz der Totalverluſte im Jahre 
Sabre 1884-0 21 Piet. 1808 50 185 Proc. im 

, 22,2 Proc. „ 30,5 Proc. 1882 ur 
38,5 Proc. Proc. 1881. 92 8 pe 
Der Verluſt an Menſchenleben (27) war nur 
im Jahre 1882, in welchem 18 Perſonen bei 
Schiffsunſällen verunglückten, ein geringerer, in den 
übrigen 3 Vorjahren dagegen ein bedeutend 
größerer geweſen; er berechnet ſich auf 0,9 Proc. 
aller an Bord geweſenen Perſonen, gegenüber 
115 RS ES Vorjahre in 1,8 Proc., 0,5 Proc. 

1 : rocent in ben 2 
un 1s, | en Jahren 1883, 188 

„„Dieſe Abnahme in der Zahl der an der deutſchen 
Küſte im Jahre 1885 im Vergleich zu den en 
eingetretenen Unfälle und Verluſte ſowohl an Schiffen 
wie auch an Menſchenleben iſt, wie bereits oben 


erwähnt, hauptſächlich durch die günſtigeren Witte⸗ 


OS 


die Vorſtellung einer 


eee. 


rungs⸗Verhältniſſe dieſes Jahres hervorgerufen 
en der Ges 

on der Geſammtzahl der Schiffe, welche im 
Jahre 1885 an der deutſche Küſte en erlitten, 


gehörten 145 Schiffe (65,9 2) der deutſchen und 75 | 


(34,1 2) fremden Flaggen an. Unter den 39 total 
verlorenen Schiffen befanden fic 30 deut ſche und 
9 ar tig 

‚Seeamtlihe Unterſuchungen hatten bis zur 
Veröffentlichung des amtlichen Nachweiſes bei 51 
oder 30 2 der im Jahre 1885 an der deutſchen 


was etma Küſte vorgekommenen Schiffsunfälle ſtattgefunden. 


Dieſe ſeeamtlichen Unterſuchungen betrafen bei 


Bei der Vergleichung 
dieſer Zahl mit den entſprechenden Ergebniſſen der 


3 
* 1 + + 2 
En: 


E 81 7 E e 3 : ee i 
des Be Ammermeifter-Bantnin-Caldowe, welcher | 11 Collifionen 62 Schiffe, und zwar 45 deutſche und 
wei Holzſchnei batte der Miniſter den : 

alten laſſen und erkundigte ſich bei dem dort 


17 fremde Schiffe. 

Nach den ſeeamtlichen Entſcheidungen wurden 
dieſe 51 Unfälle herbeigeführt durch: a) menſch⸗ 
liches Verſchulden in 13 Fällen (darunter in 
2 Fällen durch Schuld des Lootſen); b) unver⸗ 
ſchuldete diane in 36 Fällen; in 2 Fällen 
wurde die Urſache des Unfalls nicht ermittelt. 

Von den 27 Menſchenleben gingen verloren 
beim Stranden 14, beim Kentern 4, bei Colliſionen 
6 und in Folge anderer Unfälle 3. 

Zieht man die Unfälle geſondert nach ihrer Art 
in Betracht, ſo ergiebt ſich Folgendes: 

1. Geſtrandete Schiffe. Während des Jahres 
1885 ſtrandeten an der deutſchen Küſte zuſammen 
69 Schiffe und zwar 38 deutſche und 31 fremde. 
Von dieſen Strandungen entfielen 33 auf das 
Oſtſee⸗ und 36 auf das Nordſeegebiet. Total ver⸗ 

loren gingen von den rg Schiffen 24 oder 
34,8 Proc.; ebenſo viel Schiffe wurden beſchädigt 
und 21 Schiffe oder 30,4 Proc. unbeſchädigt vom 
Strande bezw. von den Untiefen abgebracht. 

2. Gekenterte Schiffe. Unfälle durch Kentern 
kamen an der deutſchen Küſte während des Jahres 
885 11 vor; davon 8 im Oſtſeegebiet und 3 im 
ordjeegebiet. Die betroffenen Fahrzeuge waren 

mtlich deutſcher Nationalität. Total verloren 

g 1 Fiſcherever vor der Elbmündung; von 
den übrigen 10 Fahrzeugen wurden 6 mehr 

‚oder weniger beſchädigt aufgerichtet bezw. ge 
oben und 4 unbeſchädigt in Sicherheit ge 
racht. Die Urſachen, welche das Kentern der 

f ae herbeiführten, waren nach den in 
3 Fällen getroffenen ſeeamtlichen Entſcheidungen, 

ſowie nach den ſonſt hierüber vorliegenden amtlichen 

Angaben: „plötzlich eingetretener Wirbelwind“ in 

8 Fällen, „ſtürmiſches Wetter und hoher Seegang“ 

in? Fällen und „plötzliches Leckwerden“ in einem Fall. 
3. Geſunkene Schiffe. Die Zahl der im 

Jahre 1885 in den deutſchen Küſtengewäſſern ge⸗ 

funtenen Schiffe betrug 15; ſämmtlich deutſcher 

Nationalität. 11 von dieſen Unfällen fielen in den 

deutſchen Oſtſee⸗, 4 in den deutſchen Nordſee⸗ 
gewäſſern vor. Im Einzelnen fanden von dieſen 

Unfällen ftatt: a. im Oſtſeegebiet: 4 auf dem friſchen 
aff, 2 auf dem Stettiner Haff, 1 auf der unteren 
der, 1 in der Oſtſee bei Jasmund, 1 in der Oſtſee 

bei Fehmarn, 1 im Hafen von Eckernförde und 

1 vor der Mündung der Flensburger Föhrde; 

b. im Nordſeegebiet: 2 auf der Elbe zwiſchen Ham⸗ 

burg und Cuxhaven und 2 in der Elbmündung. 

Total verloren gingen 8 der geſunkenen Schiffe; 

7 wurden mehr oder weniger beſchädigt gehoben. 
4. In Colliſion gerathene Schiffe. Zu⸗ 

ſammenſtöße von Schiffen kamen während des 

Jahres 1885 nach amtlichen Berichten 50 (gegen 63 

im Vorjabre, 55 im Jahre 1883 und 47 im pare 

1882) vor, davon 10 im Oſtſeegebiet und 40 im 

Nordſeegebiet, von letzteren 37 in der Elbe und 

une. Der Nationalität nad waren an 
dieſen Unfällen 61 deutſche und 39 fremde Schiffe 
betheiligt. Der Gattung nach beſtanden die Schiffe 
aus 59 Dampf⸗ und 41 Segelſchiffen. Total ver⸗ 
loren gingen 2 der in Colliſion gerathenen Schiffe, 

4 geſunkene wurden wieder gehoben und reparirt; 

13 Schiffe erlitten ſchwere, 38 leichte Beſchädigungen, 

23 Schiffe blieben ganz unbeſchädigt, bei den 

igen Schiffen war der Umfang der Beſchädigung 


ni 


näher angegeben. 

Von anderen verſchiedenartigen Un: 
len wurden noch 20 deutſche und 5 fremde 
ſchiffe, im Ganzen alſo 25 Schiffe, darunter 
Dampfer, während des Jahres 1885 betroffen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Wie Hans v. Bülow mittheilt, iſt auf den An⸗ 
gungen des Concerts des Prager Muſilvereins, 
es am 10. Oktober unter Mitwirkung v. Bülow's 
ndet, von Seiten der Arrangeure jene auch von 
erwähnte Veränderung des Namens Hans in Hanuſch 
willkürlich vorgenommen worden. Von Bülow darüber 
ee ein hat der Verein am 21. September ein officiel 
um Entſchuldigung bittendes Schreiben an ihn gerichtet. 
I die Wohnung der Nilsſon.] Chriſtine Nilsſon, 
nunmehr die Gemahlin des Grafen Miranda, hat ſich 
in Madrid eine Wohnung möbliren laſſen, die das all⸗ 
gemeine Stadtgeſpräch bildet. Das Speiſezimmer iſt 
urchweg mit den Hotel⸗Rechnungen tapezirt, welche die 
Diva auf ihren Kunſtreiſen beglichen. Der Salon zeigt an 
Stelle der Tapeten die ſchuppenartig aneinander gereihten 
welken Blätter aller Kränze, welche die Sängerin jemals er⸗ 
halten der Plafond iſt ganz aus vergoldetem Laub gebildet. 
Das Boudoir hat Wände die mit den Noten aller Partien ber 
leidet find, welche die Nilsſon zu fingen pflegt, fo daß 
ie Text und Melodie von den Wänden herableſen kann. 
a8 Spielzimmer des Hausherrn zeigt das Beſtreben 
der Künſtlerin, ihren Gatten von dem Werthe ihrer 
Kunſt zu überzeugen: Tauſende von Recenſionen in 
allen Sprachen, Zeitungs⸗Ausſchnitte aus allen Jour⸗ 
nalen der Welt kleben au den Wänden. — Und doch ift 
die Nilsſon keineswegs eine Amerikanerin oder ſplenige 


Engländerin. 3 5 
[Eine köſtliche Anekdote] erzählt ein amerikaniſches 
Blatt aus dem „Far Weft.” Das Territorium Idaho 
liegt weit im Weſten und die Zahl der Frauen iſt dort 
entſprechend gering. In der Niederlaſſung, die den un⸗ 
poetiſchen Namen „Waggon Wheel” trägt, kam es kürzlich 
in Folge dieſes beklagenswerthen Mangels an Frauen 
zu einem ſltſamen Auftritt Zwei junge Damen reiſten 
nach dieſem entlegenen Erdenwinkel, um ihren Bruder, 
der im Sterben lag zu pflegen. Der arme Burſche be⸗ 
durfte ihrer Pflege nicht ſehr lange und ſofort nach ſeinem 
Begrähviß ſchickten ſich die beiden jungen Mädchen zur 
Rückreiſe an. Noch bevor ſie aber abreiſen konnten, 
machte ſich beinahe die ganze, faſt ausſchließlich 
aus den Männern beſtehende Bevölkerung, mit dem 
Mayor und den Municipalbeamten an der Spitze, auf 
den Weg zu ihrem Quartier und hielt um ihre Hand 
an. Während fünf oder ſechs Tagen herrſchte in der 
Ortſchaft eine ungeheure Aufregung und trotz ſeinem 
Alter wurden die Ausſichten des Mayor als fo gut 
angeſehen, daß man 6 gegen 1 auf den Erfolg ſeiner 
Werbung wettete. Am Ende der Woche capitulirten 
die beiden Damen und verlobten ſich. Obendrein 
wurde der Mayor von einem hübſchen Grubenarbeiter 
aus dem Feld geſchlagen. Der Hochzeitstag wurde 
feſtgeſezt und die Mutter der jungen Bräute 
zur Ceremonie eingeladen. Wie aber Mama auf 
der Scene erſchien, fegte es einen Heidenſpektakel ab. 
Sie war bitterböſe darüber, daß ihre Töchter für das 
Andenken ihres kürzlich verſtorbenen Bruders jo wenig 
Achtung zeigten und gleich ans Heirathen dachten. Ver: 
ebens ſtellten die Mädchen ihrer Mutter vor, daß ſie 
örmlich belagert worden ſeien und erſt der Macht der 
Umſtände nachgegeben hätten. Die Mutter blieb uner⸗ 
bittlich; das Verlöbniß mußte abgebrochen werden; mit 
dem vächſten Zuge wollte fie mit ihnen nach Haufe reiſen. 
Die beiden Werber, die ſich fo urplötzlich um ihr zeit⸗ 
liches Glück betrogen ſahen, beeilten ſich, ihre Mit⸗ 
bürger davon zu benachrichtigen. Ein Entrüſtungs⸗ 
meeting wurde abgehalten, und der Mayor er⸗ 
nannte eine Commiſſion, mit dem Auftrag, der Mama 
ihre Aufwartung zu machen. Er felbft war großmüthig 
genug, fic) an die Spitze der Deputation zu fellen und 
appellirte an den Patristismus der Mutter mit rühren⸗ 
den Worten. Umſonſt, ſie blieb feſt; von ihren Töchtern 
wolle und könne fie ſich nicht trennen. Da kam dem 
Mayor eine Jaſpiration. Mit freundlichſter Miene 
ſchlug er einen Compromiß vor. Warum ſollte ſie an 
Trennung denken, wenn ſie ſich dazu verſtehen könne, 
ſeine Hand und ſein Herz anzunehmen? Er wolle den 
jungen Mädchen ein Vater und Schützer fein u. |. w. 
Das zog, und die Stadt „Waggon Wheel” feierte drei 
Hochzeitsfeſte an einem und demſelben Tag. 


e 
4. Karlsruhe, 
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Standesamt. 
Bom 7. e 5 
eburten: Brennerei⸗Inſpector Wilhelm Noffz, T. 
— Po Bridger Hermann Domſalla, S. — Maurer 
Carl Eduard Böttcher, Schuhmachergeſelle Carl 
Rielle, S. — Kellner Johann Walter, T. — Zimmer: 
geſelle Wilhelm Chal, S. — Tiſchler Hugo Grund, T. 
S eres Pot Me 94. e ee Bernhard 
röder, T. u. S. — Unebel.: 2 S., 2 . 4 

se fgebote: Arb. Carl Friedrich Otto und Wittwe 
Marie Henriette Concordia 118 geb. Wagner. — 
Arbeiter Otto Johann Julius Peters und Bertha 
Emilie Neubert. — Penſionirter Poſtſchaffner Carl 
Ludwig Schiborr und Maria Jeſchawiz. — Stelle 
machergeſelle Emil Paul Miſchkewiz und Marie Charlotte 
8 Wolm. Schubmacher Johann Ludwi 
eſholt und Emilie Renate Marohn. — amid e e 
Ferdinand Auguſt Rohde und Rofine Augufte Rund. 
1 Arbeiter Guſtav Adolf George Müller und Veronica 


auter. 

Heirathen: Realgnmmafiallehrer Paul Rud. Otto 
Rühle und Gertrud Nina Hevelte. — Bötichergeſelle rans 
Neumann und ine Wilhelmine Bergenftein. — 
Maurergeſelle Otto Richard Poddig und Maria Eliſabeth 
Clara Thomas. — Arbeiter Carl Julius Krieſel und 
Hulda Malwine Fafel. — Damofbootführer Friedrich 
Alexander Harwardt und Wittwe Bertha Karoline Velske 
geb. Scubaſch. — Haus diener Friedrich au Müller 
und Marie Engler. — Arbeiter Bernhard Joſef Nötzel 
und Franziska Marianne Brodek. — Arbeiter Peter 
Otto Senger und Henriette Marie Mathilde Kuczel 

Todesfälle: Hoſpitalitin Marie Barbara Berfier, 
65 Rentiere Johanna Hortenfe Roſalie Müller, 
68 a e N Wan e Biedenberg, 6 W. 
— T. d. Schuhmachergeſ. Paul Wengzorra, * 
Arbeiterin Florentine Palau, 62 J. — Frau Johanna 
Pätſch, geb. Lewy, 22 J. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramm). 
Berlin, den 7. Oktober. 
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Weizen, gelb 
Okt.-Nov. 150,00 149,50 Lombarden | 178,5‘) 177,50 
April-Mai 159,50 158,70 Franzosen 385 00 386,50 
Roggen Ored,-Actien | 457,00 458, 0 
Oktober 129,20 128,70} Dise.-Comm, 212,00 212,90 
April-Mai 132,00 131,70 Deutsche Bk.! 166,20 165,90 
Petroleum pr.| Laurahiitte 6980 69,75 
200 E Oestr, Noten | 162,70 162,70 
Oktbr.-Nov.| 21.70 21,70 Russ. Noten 194 85 194,65 
Rüböl Warsch. kurz 194,65 194,20 
Okt.-Nov. 43,40 43,30 London kurz 20,348 20,40 
April-Mai 44,20 44,10 London lang ' 20,28 | 20,285 
Spiritus [Russische 5% 
ktor.-Nov.| 37,40 37,70] SW.-B.g. 4. 64,50 64,80 
April-Mai | 39,20) 39,30 |Danz. Privat- 
4% Consols. | 106,00] 106,00] bank 142,50: 141,10 
81%, % westpr. D. Oelmühle 105,00 104,50 
Prandbr. | 99,90. 99,90] do, Priorit, | 107,80, 107,75 
do. 100,50| 100,30 |Mlawka St-P.| 108,70, 108,70 
5%/Rum.G.-R.| 96,10 96,20] do. St-A.| 37,10, 37,20 
Ung.4% Gldr | 85,50 85,70|Ostpr. Süd. 
IL Orient-Amil 60.201 60.201 Stamm-A. | 71,50 70,50 


1884er Russen 99,05. Danziger Stadt-Anleihe —. 
Fondsbörse: ruhig. 

Frankfurt a. M., 7. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 227%. Franzoſen 192. Lombarden 98%. 
Ungar. 4% Goldrente —. Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. g 

Wien, 7. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 281,80. Franzoſen 276,90. Lombarden 109.00. 
Galizier 195,50. 4% Ungariſche Goldrente 105,50. — 
Tendenz: ſehr feſt. ; 

Paris, 7. Oktbr. (Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. 
Rente 85,55. 3% Rente 82,95. 4% Ungar. Goldrente 
86. Franzoſen 483,70. Lombarden 228,70. Türken 
14,20. Aegypter 387. Tendenz: feſt. — Nohzucker 
80 loco 27,70. Weißer Zucker Yr Okt. 32,10, Me 


Nov. 32,30, Ye Dezbr. 32,60. Tendenz: träge. 


London, 7. Oktober. (Schlußcourſe.) Conſols 101 
4% preußiſche Conſols 104%. 5% Ruſſen de 1871 97. 
5% Ruſſen de 1873 98%. Türken 14. 4% Ungar. 
Goldrente 84%. Aegypter 76%. Platzdiscont 2% 4. 
Tendenz: feſt. Havaunazucker Nr. 12 12, Rüben⸗ 
Rohzucker 10%. Tendenz: matt. 

Petersburg, 7. Oktober. Wechſel auf London 
3 M. 23%. 2. Orientanl. 99%. 8. Orientanl. 99%. 


Newport 6 Oktober. (Schluß ⸗Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,81%, Cable 
Transfers 4,84%. (Wechſel auf Paris 5,25, 4% fund. 
Anleihe von 1877 129, Erie⸗Bahn⸗Actien 35 56, 
Newyorker Centralb.⸗Actien 113%, Chicago⸗North⸗Weſtern 
Aetien 1174s, Lake⸗Shore⸗Actien 92% Central: Pacifica 
Actien 49%, Northern Pacific Preferred-Actien 63%. 
Louisville u. Nafboille-Actien 517 Unien-Bacific-Actien 
62%, Chicago Milw. u. St Paul⸗Actien 94%, Reading 
u. Philadelphia: Actien 36%, Wabalh » Preferred Actien 
37%, Canada = Pacific - Eiſenbahn⸗Actien 71%. Illmois 
Centralbahn⸗Actien 134%. Erie-Second-Bond3 101%. 

.. . en 


Rohzucker. 4 
Danzig, 7. Oktober. (Privatbericht von Otto Gerile.) 
Tendenz: matt. Heutiger Werth if 19,40 & incl. Sack 
Baſis 88e R. franco Neufahrwaſſer. 


Schiffsliſte. 
Nenfahrwaſſer, 7. Ditober Wind: OSO. 
Geregelt: Robert, Hiörth, Rönne, Kleie. — 
Biene, Hanſen, Moß, Getreide. 
Nichts in Sicht. 


mde. A 

Engliſches Haus. Buſſe a. Roſyſitz, Rittergutsbefitzer. reihe 
v. tran, Graf & Rottenberg a. Berlin, Offizſere. Kunkel a. Bertin, 
Lieutenaut. Förſter a. Frankfurt, Director. Göritz a. Schwäb. Gmünd, 
Schrader a. Leipzig, Lindenblatt a. Carlshauſen, Kretſchmer a. Glegou, 
armſen a. Glogau, Diehl a. Hanau, Schenk a. Berlin, Schilf a. Leipzig, 


aufleute. 

Hotel de Berlin. Balke aus Berlin, Bauunternehmer. Fran 
Rittekgutsbeſitzer Bertram a. Rexin. Stephani a. Frankfurt a. M., 
raat a. Stettin, Cohn a. Berlin, Herrſchmann a. Nürnberg, Bornemann 
„Berlin, Nager a. Hamburg, Plaſchte a. Berlin, Vögel a. Frankfurt 
a. M., Papſtein a. Stettin, Fürſtenverg a London, Frankenſtein a. Breslan, 
Schäfer a. Mannheim, Gerhardt a. Dresden, Schulz a. Göttingen, Bloch 
a. Berlin, Goldſchmidt a. Pirmaſens, Gärtner aus Berlin, Schneider aus 

Berlin, Kaufleute. 
Kinder 3 Hotel. Stolzenburg a. Bumdau, cand. theol., Klein 
a. Riel, Ober⸗Wüchſenmacherzmaat. Paweſzig n. Gemahlin a. Fapſtadt 
in Süd⸗Afrika, Gonvitor. Ginſtlineger a. Reuftadt, Schuhmacher aus 

Pr. Stargard, Kaufleute. 
otel drei Mohren. Zelterling a. Kulm, Gymnaſtallehrer. Fiſcher 
a. Chemnitz, Schleifer a. Leipſig, Albert aus 
Gevelk berg,. Flohr a. Berlin, Braatz a Stettin, Pregel a Berlin, Kaufleute. 
Ev. Vereinshaus. Lepmann aus Merent, Ebel aus Königsberg, 
Pfarrer. Rühle a Danzig, Realgymnaſtal⸗Lehrer. Biſchoff a. Gr. Zünder, 
Schuhwaarenfabrikant. Lietzaw a. Neuftadt, Mühlenbeſitzer. Buſch aus 
Brandendurg a. H., Wertführer. Thiele a. Stettin, Realgymnaſial⸗Lehrer. 

Fräulein Friedländer a. Königsberg 


Verantwortliche Mebacteure: für den politiſchen Theil und veo 
miſchte Nachrichten: Dr. B Herrmann. — das Feuilleton und Literariſcht 
$. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil und 
den übrigen rebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil; 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


FFF 


Sch warzſeidene Mäntelſtoffe, Pelz⸗ 
bezüge ꝛc. von Mark 3,65 bis 31,60 
(ca. 60 verich genres) — Damaste, Moscovite, Perle, 

| Veloutine, Sici'ienne etc. — perſendet meterweiſe zoll 
frei in's Haus das Seibenfahrik Depot & Menne- 


Timmlin 


berg (K u. K Hoflief) Zürich. Muſter um⸗ 
gehend Briefe koſten 20 Pf. Porto 


EU 
jeder Art für alle Zeitungen 


Annoncen Koszeittöriiten de der 
beſorgt prompt und unter bekannt conlanten Bedin⸗ 
ar Fe Central-Annoncen Expedition von 4,8. Daube 
u. Co. in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 13. 


Vergleichen Sie Widtfeldes Magenbehagen mit 
den berübmteſten ausländilchen Liqueuren und kaufen 
Sie dann, was Ihnen am Beſten mundet und bekommt. 
Niederl. u. A. b. Carl Köhn, F. E. Goſſing. 


Crs. v. 6. Cre. v. 6. 
4% rus. Anl. 80, 86,90 86,90 


HS 


